
     

  

U
 

 oder Streili haben die Bezieher kein Anrecht

Unparteiifche Tagesze
(Erich eint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und
Feiertagen. «- B e; u’g s p r ei s i Wöchentlichss Pfg., monatlich 1,.45lMli ,
durch die Post 1,40 Mii. — Jm Falle höherer Gewalt, Betriebsstörung

auf Nachlieserung.
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Nummer 263.

totales unb Provinziesles
ierkblatt für den 9. November.

Sonnenaufgang 7° is Mondausgang 11a V.
Sonnenuntergang 421 ii Moiiduiitergaiig 7« N.

1799 Napoleon Bonaparte wird Erster Konsiil —- isis
Friedrich Ebert wird Reichskanzler« Ausrufung der Republik
.n Qeiitichland

angen wie in Vorjahreii Wohlfahrtsbriefinarken zugunsten
der Dentscheii Nothilfe zur Ausgabe. Die Marien werden
bis znni 15. Februar 1927 bei den Postanstalten verkauft
werden. Die postalische Gültigkeit der Markeii erlischt am
'30. Juni 1927. Der Ertrag der Marken, die in Werten von
5, 10, 25 unb 50 Pfennig zum doppelten Nennwert ver-
kauft werben, ist wieder zur Linderniig der Not im ganzen
Reiche bestimmt.
D Nützet die heiniischcn Quellen! Wenn in anderen

Ländern der Obstgeiiuß bei weitem verbreiteter ist als bei
uns in Deutschland, so ist das erklärlich dadurch, daß das
Volk den gesundheitlichen Wert des Obstes für den
Menschen erkannt hat. Amerika vor allem ist das Land
des Obstgennsses. Zu jeder Mahlzeit wird Obst gereicht,
und die dort so beliebten zahlreichen Eisforten und
-getränke sind fast alle mit Früchten zubereitet. Wenn man
die Speisekarte eines Anieritadanipfers sieht, bekommt man
einen Begriff, wie häufig und in welcher Fülle nnd
Vielseitigkeit dort das Obst ans der Tafel erscheint. Der
allererste Gang beim Frühstück besteht aus Orangen, Ba-
naneu, Pfirsichen, Melonen, Trauben nnd was die Jahres-
zeit gerade bietet, stets auch verschiedenes Konipott, Aha-
barber, Pflaumen, Kirschen, Aprikosen usw. Zweites
Frühstück unb Mittagessen schließen mit reichgefüllten
Fruchtschalen, auch zu den vorhergehenden Speisen wird
vielfach Obst verwendet, es gibt Fruchtsalate, geriebene
Nüsse, Kuchen und Pasteteu mit Obstfülluiig usw. Von
einer solchen Wertschätzung des Obstes ist das deutsche
Volk leider noch weit entfernt und ganz besonders da,
ivo es sich um den Verbrauch heimischeii Obstes handelt. —-
Man weiß heute in einheiinischen Erzengerkreifen nicht
mehr, was man auf der heiniischen Scholle anbauen soll,
ob auch nur der Arbeitslohn herausgefchlagen werden
kann. Nach einem Bericht des Handelsanites war Deutsch-
land der drittbefte Apfelkunde der Vereinigten Staaten
von Amerika im Jahre 1925, obwohl 157 000 Kisten und
27 000 Faß weniger eingeführt wurden als 1924. Zieht
man diese gewaltigen Eiiisuhrniengen —- übrigeiis nur
ein Bruchteil der gesamten Obst- unb Gemüseeinfuhr —- in
Betracht, so muß man zu der Einsicht kommen, daß die der-
zeitigen Verhältnisse zum Ruin des deutschen Gartenbaues
führen müssen. Nur wenn nach dieser Richtung hin Ver-
nunft unb Einsicht wiederkehren, werden unsere Verhält-
nisse wieder besser und die Arbeitslosigkeit geringer. Dar-
um: Nützet die heimischen Quellen!

Die kiirzeften Tage nnd längsten Nächte rücken heran.
Am 25. Juli ging die Sonne Punkt 8 Uhr unter. am
26. August um 7 Uhr. am 22. September Punkt 6 Uhr.
am 19. Oktober Punkt 5 Uhr»und heute, am 26. November.
Punkt 4 Uhr. Das Tagesgestirn verschwindet bis zur Winter-
sonnenwende nur»noch wenig früher (3,52 Min.); in einem
Monat ist der Ruck ang der Tag»esspanne zum Stillstand ge-
kommen und es beteht dann wieder die Aussicht, daß die
Enge länger werden. :-..-.—.«.-;·s-,,..». , dm

Die Noveinbermorgen sind meist kalt und unbehaglii
Oft klatscht der Regen an die Fenster. und um die Straßecikistl
ecken pfeift der Wind. Der»Weg zur S ule aber muß gemacht
werden. selbst von den Kleinsten, wenn ie Elemente nicht gar
zu sehr tob»en. Den Kindern besser gestellter Eltern tut das
Unwetter nicht viel. Sie haben ein warmes Frühstück genossen
und sind in warme Kleider»gehüllt. Wie ist es aber mit den
Armen? Ein warmes Frühstück kennen sie meist nur vom
Horensagen. Der Vater ist schon früh zur Arbeit gegangen,
und die» Mutter mußte gleichfalls fort, um außer dem Hause
zu arbeiten, zu waschen oder die Zeitungen auszutragen. Die
armen Kleinen kommen ohne warme Nahrung an die kalte
Luft; ein Stück Brot war alles, was sie dem Magen ange-
boten haben. »Daß solche» Zustände auf bie Dauer den
schwachen kindlichen Organismus erheblich schädigen müssen.
laßt sich nicht leugnen. Darum haben es sich auch viele gro e
Stadte bereits angelegen sein lassen, aus städtis en Mitten
arme Schulkinder in der ule mit warmem rühstück zu
versorgen. Andere Kommunen sind dem Beispiel bereits
gefolgt, unb in einzelnen Städten sorgen private Wohltäter
dafur, daß die Kinder einen warmen Trunk zum frühen
Morgen bekommen. Hoffentlich finden diese Beispiele Nach-
ahmung. Besonders »aus den» Dörfern, wo die Kinder in
strenger Kälte »oft einen weiten Weg» zurücklegen müssen.
mußte man es sich aiigelegen sein lassen, ihnen etwas Warmes
zu verabfolgen.

.. Prinz Man, Herzog zu Sachsen. für den Kahenschuh.
zKurzlich sprach in einem Portragsabende des ereins für
Katzenschutz und Katzenzucht Professor Dr. Prinz Mar, Her-
og zu Sachsen, indem er wie die ,Dresdner Nachr.« schrei-
en, ausführte, es sei bedauerlich, daß das Tier gegen den

Menschen mehr geschützt werden» müsse als gegen seinesgleichen.
Gemeinsamkeit des Lebens zwischen Mensch und Tier, Reli-
giosität und Gottesglaube,»»Verantwortungsbewußtsein egen
die Natur »und Kulturgelsuhl verpflichteten »zum Tier chutz.
Auch der Nichtrelsgiö e fü le in der Erkenntnis der Herrlich-
keit der Natur die atsache, daß er, »wenn er sie zerstöre,
den Ast absäge. auf dem er sitze. Tier uß sei eine An-
elegenheit der gesamten Menschheit, üten gegen die
atur und Tierwelt sei ein Raub an reiner reude, und wahres
We blöde sei nicht möglich ohne ‚rechte. teunnmbes Mai-·
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schen gegen das niedere Geschöpf. Übergehend zum Katzen-
schutz sagte der Redner, daß leider gerade die Katze»viele
Feinde habe. Das Wüten gegen dieses Geschöpf sei un-
gerecht. Im engsten»Anschlusse an Brehms großartige Katzen-
forschung lobte er die Schönheit der Katzei ihre Anhänglich-
keit an Haus und Herrn, ihre oft verkannte Gleichwertigkeit
mit dem se»it»Jahrtausenden mehr gepflegten und deshalb in
seinen kultivi»erten Formen mehr beachteten Hunde, ihre

geistigen Fähigkeiten un»d ihre Treue, ihre Mutterliebe (selbst
gegen andere junge Tieres und ihre Dankbarkeit. Neuere
Schriftsteller bedauerten tief. daß gerade Deutschland anderen
Kulturländern gegenüber »in bezug auf Roheit und Ver-
folgungswut gegen Katzen in erster Linie stände. Pflicht jedes
Menschen sei es, das »Tier durch seine eigene Kultur zu erhöhen
und durch vernünftigen Tierschutz seinen eigenen sittlichen
Standpunkt der Gottheit in der Natur näherzubrin»gen. Jn
seinen Schlußworten unterstrich der Borsitzende die m»it großem
Beifall» aufgenommenen Gedanken des Prinzen. Er warnte
vor blindwütigem Katzeiihaß. und die meitens damit ver-
bundenen Verstöße »gegen das Strafgesetzbu »mit der folgen-
den Schadenersalzpflicht. Sein Appell ging» dahin, der Katze den
Schutz zu gewähren, den jeder.anständige Mensch fremdem
Eigentum zu bieten hat. «

An die Nadiahrerl Wdhl kein Verkehrszweig hat sich in
den letzten Jahren so oervie»lfacht, wie der Nadfahrverkehr.
Gerade durch die Nadfahrer sind aber auch in letzter Zeit eine
große Anzahl von Unfällen hervorgerufen worben. » enn
diese Unfälle zum größten Teil harmloserer Natur lind, so
sind ihre Auswirkungen, insbesondere wenn ältere Perionen
betroffen wurben, doch »teilweise auch schwererer»Natur ge-
wesen. Verfolgen wir» die Ursachen, so onimen wir auch hier
mit großer Regelniäßigkeit immer» wieder auf die mangelnde
Rücksicht Diese wiederum nur bei den jüngeren Radiahrern
Die Geschwindigkeit der jüngeren»Radfahrer entfvricht»ziini
größten Teil nicht den Erfordernissen des Verkehrs. sie ist
viel zu»hoch. Daß »es Rücksichtnahme auf die Fußgäiiger zu
üben gilt, kennen viele nicht.

Eßt Fisches Der Fisch wird von vielen Menschen» als
niinderwertige Nahrung bezeichnet gegenüber dem Fleische.
Doch wäre es besser, vor allem richtiger, wenn man sagen-

IRS--würde: Für eine Mark Fisch erhält man weitemebr Nähe--
kraft. als für eine Mark Fleisch!» Wie oft hat ein Hungeriger,
der abends z. B. einen Pök»ling verzehrte, die Erfahrung
gemacht. daß er durch diesen einen mit Brot genosseiien Fisch
nicht nur vollständig satt, »sondern auch überaus gekräftigt
wurde. t es nun auch im Heißsvmmer weniger geraten,
Fisch zu essen, weil er zu dieser Zeit nicht immer frisch ist.
so ist doch die jetzige Zeit und der Winter zum Fischgenuß
sehr geeignet. Hausfrauen und Mütter. die mit »ihrem
Wirtschaftsgelde lehr rechnen müssen — 11" wer mutz bas
nicht heute? —- sollten viel Fisch essen!

Erkältungen. Daß die Witterung bei Erkältungen ohne
Zweifel eine bedeutende Rolle ·»spielt. kann von niemandem
geleugnet werben. Gerade die Ubergangszeiten sind es. welche
hauptsächlich Schädigungen der Gesundheit»verursachen». Es
hat daher an Erklärungsversuchen für diese» merkwürdige
Wechselwirkung nicht gefehlt. Eine neue »Theorie·stellt Kreis-
pbnsikus Dr. Bachmann in Jlfeld auf. die unbedingt der Er-
wähnung wert ist. Sie bringt »die neueren»biolvgischen und
bakteriologischen Tatsachen in aeistvnller Weise mit den alten,
den sogenannten humoralpathologischeii Anschauungen, die
heute wieder ans Licht gezogen werden. in Einklang. Den
krankhaften Vorgang bei der Erkältung deutet Bachmnnn
ähnlich wie ein Teil unserer Naturheilkunde. Durch gestorte
Drüsentätigkeit häuft sich in einzelnen Organen oder Konser-
teilen regressives Körpermaterial, meist wohl abgestorbene
Blutkörperchen. an, sodaß die Krankheitsschwelle des Organis-
mus beinahe erreicht wird und es »zu deren Uberschreitung nur
einer geringfügigen Hemmung seiner Drüsentätigkeit bedarf,
wie sie etwa durch Abkühlungen an den schweiß- und schleim-
drüsenreichsten Stellen, wie an Füßen, Nacken, Nasenhohle.
Schlundeingang. hervorgerufen wird. um»das»Maß voll und
die Krankheit offenkundig zu machen. » Die Bildung von Er-
kältungsgiften lähmt die Lebenstätigkeit der Körperzellen, die.
so lange sie sich in gesundem Zustande und voller Molekular-
bewegung befanden, der Jnfektion durch Mikroben genug-
sam Widerstand eiitgegensetzen konnten.» Unter diesen veran-
derten Umständen fallen sie der Jnfektion zur Beute. Eine
Person erkältet sich daher um so leichte»r. je mehr schlechte
Stoffe sie in ihren Geweben, besonders» im Blute angehäuft
hat (Stoffwechselanomalien), je ausgebildeter der krunkhafte
Zustand ist. Den Anstoß zur Erkrankung kann übrigens
auch ebenso gut ein anderer schädlicher Drüsenreiz abgeben,
wie eine falsche Lebensweise, Bier-, Kaffee-.»Teegenuß oder
das Fehlen normaler physiologischer Reize, wie unver»dorbene
Luft, Licht, Wasser namentlich zur Winterszeit. Wir sehen
also auch nach dieser Erklärung der Erkältung. wie wichtig
die Lehren sind. di»e man heute der Natiirheilkunde zuschreibt,
die aber nnd das ist nicht zu vergessen, auch jeder vernünftige;
Arzt predigt. — -;---.-,s

* Katholischer Gesellenoerein. Am vergangenen Sonn-
tag beging der Katholtsche Gesellenverein sein 57. Stiftungs-

fest das sich regster Beteiligung erfreuen konnte. Die Bor-

tragsfolge begann mit dem vom Katholischen Kirchenchor” gut

zu Gehör gebrachten Attenhoser’schen Festgesang »Sei gegrußt«.

Hierauf begrüßte der Präses, Herr Kaplan Hackenberger, die

Anwesenden. Händels ,.Oratorium«, Judas Makkabaus«

folgte und wurde mit reichem Beifall belohnt. Nach kurzer

Pause gingen W. v. Goethes ,,Geschwister« ebenfalls mit
gutem Erfolg in Szene. »Der goldene Hochzeitsmorgen«,

ein Duett für Sopran und Bariton beschlossen den Vortrag-steil,

der im Ganzen als voller Erfolg bezeichnet werden kann.

Ein Tanzkränzchen hielt jung und alt noch viele Stunden

in fröhlichster Laune beisammen.

51)- Der Beginn der Schonzeit für Nebhühner, Wachteln,
und schottifche Moorhilhner ist für den Regierungsbezirk Lieg- 
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Dienstag, den 9. November 1926.
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45. Jahrgang
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nitz auf den 17. November festgesetzt worden, sodaß die
Jagd auf diese Wildaiten am 16. November schließt

„ hy. Schlesifche Verkehrswünsihe kommen in einer gegen-
wartig im Reichsverkehrsministerium stattfindenden Besprechung
mit. ben Bürgermeistern der interessierten Städte zur Sprache.
Besonderes Augeninerk soll auf die Wiederinbetriebnahnie der
Strecke Merzdorf-—Striegau gelegt werden.

hy. Hirschberg, 6. November. Tot aufgefunden wurde
in der Sattlerschlucht eine-aus Breslau stammende männliche
Person. Es liegt Selbstmvrd vor. — (Geiieral der Kaval-
lerie F. von Bernhardi), der in Cannersdorf seinen Lebens-
abend zubringt hat unter dem Titel »Denkwürdigkeiten aus
meinem Beben“ ein neues Buch geschrieben

hy. Glogau, 7. November. CWieder eine Brandstiftung.)
In Altwasser bei Gramschütz ist dies mit Getreide gefüllte
Feldscheune des Rittergutsbesitzers Fuhrmann völlig nieder-
gebrannt. Man vermutet Braiidsiiftung. · _

hy. Breslau, 7. November Bollständige Zerrüttung
des Familienlebens und Gesundheitsschädigungen erblicken die
Gastwirtsangestellten in der Polizeiftundenverläiigerung. Jn
einer hier abgehaltenen Versammlung forderten sie den 1
Uhr Schluß, Aufhebung des Tanzverbotes und aller das
Gastwirtsgewerbe eineiigenden Verordnungen

Geschichte des Brautschleiers.
Von M e t a K a ft e n.

Uralt ist die Sitte, die jungfräuliche Braut mit Kranz-
unb Schleier zii schiiiücken. Bei den Griechen werden
Schleier schon von Homer erwähnt; bei ihnen tvtirde die
isteuverniahlte mit einem Schleier verhüllt in das Haus
ihres Gatten geführt nnd durfte erst am dritten Tage
nhiie Schleier wieder ausgehen. Er war so eingerichtet,
daß »er den oberen Teil des Kopfes bis an die Augen
Schi?” dann über die Wangen auf die Schultern her-
sasliscel niid«n13«er"de«ii"Rüikisnüoasktek Aberiikcht allein Ver;—««7
heiratete trugen den Schleier, sondern auch junge Mäd-
chen; selbst Sklavinnen sitid bei Homer mit Schleiern be-
breit. Bei der Trauer war er schwarz, sonst weiß, vielleicht
auch bunt. Bei den Römern war der Schleier aus
seinem Stoff fo an dein Kopfschmnck befestigt, daß er rück-
lings die Schultern umgab. Der Brautschleier war pur-
s.uirfarbig, derjenige der Vestalinnen weiß. Bei den letzte-
ren war der»S»chleier das Sinnbild des Geheimnisvollen,
wie zum Beispiel einst bei den Äghptern das perschleierte
Bild der ins zu Sais die in ihrem Wirken unerforfch-
liche Natur darstellte.

» Jii der ersten Hälfte des Mittelalters trugen
die»verheirateten·thaiitiuerinnen Kopftücher, die das
Gesicht jedoch frei ließen; und ebensolche schleierartigen:
deftucher in Gestalt eines überhanges blieben auch für
die Frauen des fudlichen und mittleren Europas lange
die gewohnte Kopfbedeckung. Jm 13. und 14. Jahr-
hundert wnrde das Kopftuch vorzugsweise von ver-
heirateten Frauen und von Witwen getragen; ber
Schleier aber, jetzt ans dünnerem Stoff hergestellt, wurde
mehr die Tracht der Jungfrauen. Vom 15. Jahrhundert
ab wurde das Schleiertiich immer feiner, der Schleier-
langer und niafsiger. Jni 17. unb 18. Jahrhundert kam
der Schleier, abgesehen von dem Morgenlande, fast außer
Gebrauch.

Jn der heutigen Zeit erscheint der weiße Schleier,
den die blühende Myrte bekränzt, bei uns fast unzer-
trennlich von der Erscheinung der jungfräulichen
Braut. Aber er ist, wie jedes andere Kleidungsftück,
»sehr stark der Mode unterworfen. Auch ist die Sitte nicht
in allen Ländern die gleiche. Jn dem französischen De-
partement Languedoc zum Beispiel trägt noch heute nur
die Braut, die sich dem Himmel verlobt, einen Schleier,
und in England tauchte erst zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts die Sitte auf, das Haupt der zum Altar
Tretenden mit einem Spitzenschleier zu umhüllen. Der
französischen Braut wird der tief herabwallende Schleiers
mit einer türkifenbefetzten Brosche oder einer kleinen
blauen Schleife an der rechten Schulter gehoben und fest-
gesteckt. Jn einzelnen deutschen Gauen, auch in dem uns
durch Sitten und Gebräuche nahe verwandten Schweden
sowie in England, hoffen ängstliche Frauengemüter, das
sonst so flüchtige Glück dauernd an eine Ehe zu fesseln,
wenn der Brautschleier nicht geschenkt oder gekauft, son-
dern geliehen ist von der Mutter oder von Freundinnen.

Die Juwelenschreine alter Patrizierfamilien, die
Schatzkammern fürstlicher Häuser bergen viele kostbare
Erbstücke, Meisterwerke, die zu dem Wertvollsten ge-
hören, das Menschenhände je geschaffen haben. Der
Wert dieser Handarbeiten — die Maschinenspitze gehört
zu den Errungenschaften der Neuzeit — beruht einmal in
der Technik, das heißt, ob die Spitze genäht, gestickt oder
geklöppelt ist, nnd ferner in der Schönheit oder der
Eigentümlichkeit des Musters.

.---—---..-—-—- ..._ -— -

» » Wenn Du zum Ball gdehst wasche Dein Haar recht-
ging mit Schaumpon mit em schwarlzen Kopf. —-
m wieviel wohler fühlst Du Dich, um wieviel ei ter
risur, wenn Dein Haar leicht und schmien am i l nd die
auptsache: um wieviel reizvoller un anz e ender ift ein von

duftigein, wohlgepflegtem aar umrahmtes Geflchtchenl Das
echte Schaumpon ist erkenn ich an der Schuhmarke ,,Schwarzer
Kopf«, worauf beim Einkan ganz besonders zu achten ist. —
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lebildtmg desitalienischensabiiietts
Mussolini auch Jnnenntinifter.

Der italienische Ministerrat hat tiefgreifende Maß-
nahmen beschlossen, um die Gegner des faschistischen Re-
gimes noch schärfer als bisher bekämpfen zu lönnen.
Ihnen werden beim Vorgehen gegen das jetzige Regie-
rungsfhstem schwere Zuchthansstrafen ange-
droht und auch die Todesstrafe ist für viele Ver-
brechen in Aussicht genommen. Um die Jnnenpolitik mehr
als bisher schon zu leiten, hat Mussolini selbst das Innen-
tninisterinm nnd damit die Verantwortung für den neuen
extremen Kurs des Faschistnns übernommen. Um seine
Mitarbeiter frei wählen zu können, vollzog er eine durch-
greifende Umstellung des Kabinetts, die mit dein Rückl-
tritt des Kolonialministers di Sealea und dem Rücktritt
von 11 Unterstaatssekretären eingeleitet wurde. Der
Unterstaatssekretär für Innere-s ist jetzt Gras Suardo.
der bisherige Innemninister übernimmt den Posten n‘a
Kolonialministers

Neun Anhänger extremer Parteien wurden verhaftet.
als sie im Begriff waren, ohne Paß die französische
Grenze zu überschreiten. ,,Messaggero« sagt, es sei nicht
ausgeschlossen, daß diese neun Verhafteten in einem Zit-
sammenhang mit dem Attentat in Bologna ständen.

Beschlüsse des fasthisiiirlien Großmut-a
Der Große Rat der Faschistischen Partei hielt unter

Vorsitz Mussolinis eine Sitzung ab. Er faßte den Be-
schluß, daß alle Repressalien gegen die Gegner aufzuhören
hätten. Ferner wurde eine scha rfe A um end un g
der neuen Gesetze nnd Maßregeln zur Ver-
teid i gu n g d e s R e g im e s beschlossen. Der Großrat
bedauerte die Ausschreitungeu gegen einige fremde Kon-
sulate, obwohl sie von nichtsaschistischen Elementen be-
gangen seien, und forderte die Provinzleitnngen auf, von
einer Aufstellung von Proskriptionslisten und eigener Ge-
heimpolizei abzusehen. Schließlich wurde noch beschlossen,
die Reinignngsaktion in der Partei mit aller Kraft fort-
zusetzen.

Berschärsier Kurs-.
Mussolini geht aufs Ganze. Die Übernahme des

italienischen Jnuenministeriums durch ihn pers;:·-:t!ki«b, so
daß er jetzt wirklich alle wichtigen Ministerien in seiner
Hand vereinigt, vor allem aber die g ese tz I ich en M a ß-
jna hme n, die getroffen werden sollen, lassen an größter
Schärfe nichts mehr zu wünschen übrig. Alle Pässe, die
vor dem 9. November ausgestellt sind, werden für un-
giiltig erklärt; wer das Land ohne Paß zu verlassen ver-
sucht, wer anderen· bei solchen Versuchen hilft, verfällt
schwerer Strafe. Rücksichtslos wird gegen die letzten
Neste der Opposition vorgegangen. Alle antifaschistischen
ILZeitungen werden auf unbestimmte Zeit unterdrückt. A u f-
gelöst werden alle Parteien und Organisationen, die
»reaktionäre« Ziele verfolgen, d. h. also antisaschistische.
»Wer offen danach trachtet, mit Gewalt die soziale, wirt-
schaftliche oder nationale Ordnung, so wie sie augenblick-
slich besteht, abzuändern, verfällt dem Zwangsaufenthalt.
Die faschistische Uniform wird durch schwere Strafen
gegen unberechtigtes Tragen geschützt und bei jedem
Legionskommando wird zur Durchführung all dieser
Maßnahmen eine besondere Polizei eingerichtet. ·

Die Todesstrafe wird wieder eingeführt e’auf
Attentate gegen das Königshaus und den Ministerprä-
sidenten, auch Todesstrafe auf Bedrohung der Unab-
hängigkeit des Staates und Gefährdung seiner Einheit;
Todesstrafe auf Verrat von politischen und militärischen
Geheimnissen, auf Aufreizung zum Ausstand, Teilnahme
an einem solchen. Verabredung für eine von diesen Taten
unterliegt einer Zuchthausstrafe bis zu 30 Jahren, wer
kdazu auffordert oder derartige Dinge verteidigt, unterliegt
einer Zuchthausstrafe bis zu 15 Jahren. Zuchthausstrafe
I_i_egt_ auch auf Neubildung aufgelöster Verbände auf die
Verbreitung „falfcher, übertriebener oder tendenziöser
Nachrichten über die innere Lage des Staates«, auf Ent-
«faltung einer Tätigkeit, die »den Nationalinteressen schäd-
ilich ift“. Natürlich gehört dazu Vermögenskonfiskatiou
und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Wer im Aus-
land sich gegen diese Bestimmungen vergeht, wird ebenso
bestraft, als wenn er dies in Jtalien felbft’tnt. Sonder-
-gerichte- unter Vorsitz eines Militärs werden zur Abne-
steilung eingesetzt.

Es ist gar nicht zu bezweifeln, daß diese Vorschläge
eGesetzeskraft erhalten und daß sie als Standrecbt prokla-

«an. .
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miert werben. Es gibt in der neuesten Gischichir; selbst in
Kriegszeiten, nirgends derartige Bestimmungen, sieht man
etwa von der Sowjetrepublik in den vergangenen Jahren
ab. Mussolini geht also ivirklich aufs Ganze, doch nicht
bloß mit direkter Gewalt, sondern er hat es auch ver-
standen, mit List feinen ins Ausland geflüchteten Gegnern
einen schweren Schlag zu versetzen.

DaistderFallRicciottiGaribaldi,desEnkels
des begabten italienischen Freiheitskämpfers. Ersist uns
Deutschen nicht ganz unbekannt, denn zu einer Zeit, als
Italien noch gar nicht im Krieg gegen uns stand, hat er
ein Freikorps von Garibaldianern hiniibergefiihrt nach
Frankreich. Das paßt zur Familie; hat doch auch der
Großvater 1870 gegen uns gefochten unter Bonrbaki, dein
Befehlshaber der Südarmee, der dann durch den preußi-
schen General Werber im Februar 1871 zum übertritt in
die Schweiz gezwungen wurde. Der alte Garibaldi hat
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gegen uns gekämpft, obwohl wir feinem Heimatland 1866
Venetien verschafften nnd die Einigung Italiens durch den
Krieg mit Frankreich erst ermöglichten. Man denkt an das
Wort von Bismarck, hoffentlich werde es gelingen,
Garibaldi gefangenzunehmen, um ihn dann, in einen Käfig
gesteckt, in Deutschland herumzufahren mit der Aufschri«ft:
»Das ist italienische Dankbarkeitl« Ricciotti, der Enkel,
hat uns im Kriege nicht viel geschadet; dafür offenbar
feinen Geldbeutel, für den er außerordentlich besorgt ist,
bei dieser Gelegenheit recht straff gefüllt. Er war Gegner
Mussolinis und entwich aus Italien, gebärdete sich in Süd-
frankreich als ein derart wilder Antifaschist, daß er dort
als das Haupt für die italienischen Flüchtlinge betrachtet
wurde. Jetzt hat sich plötzlich herausgestellt, daß er sich
von Mussolini hat bestechen lassen und seinen Anhän-
gern gegenüber den Verräter spielte. Fürsorglich hat ihn
die französische Polizei in Schutzhaft genommen, damit er
nicht das Opfer der so schmählich Getäuschten wird.

Mussolini geht aufs Ganze; er weiß, daß feine Gegner
unerbittlich sind, nicht ohne seine eigene Schuld. Ob aber
die Übersteigerung dieser Gewaltmethode ihn und fein
Werk schützen werden, kann nur die Zukunft lehren.

Dienerinnen Frankreichs in Rom.
Die italienisch-französische Spannung.

Der italienische Unterstaatssekretär des Answärtigety
Grundi, hat Hat-as zufolge dem französischen Botschafter
in Rom, der erneut dorstellig geworden ist, um
nochmals gegen die italienifch-französischen Zwischenfälle
zu protesiieren, einige Erklärungen abgegeben, aus denen
sich n. a. ergibt: Jn Tripolis ist es der Polizei gelungen,
die Angehörigen der Miliz zu identifizieren, die an den
franzosenseindlichen Kundgebungen teil-
genommen haben, und besonders die fünf Faschisten, die
in das französische Konsulat eindrangen. Die Schuldigen
sollen ebenso wie die Zivilpersonen, von denen sie aufge-
reizt worden sind, nnd ebenso wie die Osfiziere der Kara-
binieri, die das Konsulat zu bewachen hatten, bestraft
werben. Die gleichen Maßnahmen sollen zur Sühnung
der Zwischenfälle in Benghafi ergriffen werden, sobald
die eingeleitete llnterfuchung beendet ist. Was die Vor-
gänge von V entitniglia betrifft, so ist es nach der
gleichen Havasmeldung wahrscheinlich, daß die Frage des
internationalen Bahnhofs Gegenstand von Besprechun-

. gen zwischen den beiden Reaiernnaen fein wird.
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20. Kapitel.

Degenbach war wieder allein. Er tand am Fenster
.Itnd sah mechanisch hinab auf die Stra e, wo Herr Kurt
„ärmer ”ich gerade elegant in ein funkelnagelneues Auto.
Schwang.

War alles, was sich soeben hier bei ihm abgespielt, ein
sTraum gewesen?

Aber nein —- Herr Dienzer existierte ja wirklich und
Degenbach glaubte, noch seine etwas schmalzige Stimme
u vernehmen, wie sie ihm das Wesen der neuen Koloniab

« _ rtfirma erklärte . . .
Nach monatelangen Fe«hlschleen und vergeblichen Hoff-

nungen endlich ein wirkliches ' unb fertiges, sofort grei -
barer? Angebotl Ein Angebot, wie er es auch, als er noch
mit tausend Masten in den Ozean hinaussteuerte, kaum
-je zu finden gedachtel

De bach war noch ganz benommen. Jmmer wieder
wiederholte er sich alles, was Kurt Dienzer gesprochen

dem Kierdefuß
Aber es gab einen. r konnte ja jederzeit kündigen,

’ wenn es. ihm nicht gefiel . ._ .
Den ganzen Tag war er in Unruhe, beriet sich mit

hin und her. Lllle rieten, unbedin t
«anzunehmen, denn so ein Glücksfall werde sich taum tn

. wiederholen
Auch Frau Marhold, die er egen Abend aufsuchte und

Dienzer —- die ie übrigens nur oberfläch—
lich rannte, weil ie als Kinder im elben Hans gewohnt

szatten —, das be e Zeugnis ausste te.
Dabei merkte Degenbach gar nicht, da er selbst vom

er en Augenblick an bereits fest entschlos en war, anzu-
qu-

 

So war alles weitere
Als er am nächsten Tag ins Hotel ,,Jmperial« kam, lernte
er auch Herrn Paul Dienzer rennen, der ihm viel sym-
pathischer war als dessen Bruder.

Beide Herren freuten sich sichtlich über seinen Entschluß,
anzunehmen, und überboten sich in Liebenswürdigkeit.

Bei einer Flasche Seit und einem erlåsenen Mahl
wurde dann alles Nötige vereinbart, bespro Jen nnd die
einzelnen Punkte des Gesellschaftsvertrages noch genauer
festgesetzt.

Zwei Tage später war der Vertrag beiderseits unter-
zeichnet und Degenbach für vier Wochen ein freier Mann.
Denn erst dann wurde seine Wohnung, die Dienzers möb-
lieren wollten, und die Jnnenausstattung des Ladens für
den Detailverkauf —- Engros machte die Firma bereits be-
deutende Abschlüsse —- fertig.

Eine sehr anständige a Conto-Summe auf den nächsten
Rechnungsabschluß, der alle Bierteljahre erfolgen sollte,
war Degenbach gleichfalls ausbezahlt worden —- kurz,
die Brüder Dienzer erwiesen sich als sehr noble Mit-Chefs

Was nun beginnen während der vier freien Wochen,
die ihm noch bis zur offiziellen Eröffnung der neuen
Firma blieben?

Degenbach überlegte gar nicht.

Nach Steinriegel drängte alles in ihm. Nun war ja
seine Entscheidung getroffen, feine Zukunft festgelegt, nun
brauchte er nicht mehr zu fürchten, daß, während er sich’s
in Steinriegel wohlsein ließ, er hier vielleicht etwas Ent-
scheidendes versäumte.

Und brauchte auc'; nicht zu fürchten, daß Onkel Hilmars
.Ueberredungskünste und die eigene Liebe zu Steinriegel ihn
schwach machen könnten, sich dort vorze tig auf die faule
Mut zu legen, ehe er etwas Tüchtiges im Leben geleistet

te . .
All diese Bedenken waren nun gottlob mit einem

Schlage behoben und er durfte endlich dem ug eines
erzens folgen und heim nach der lieben alten o e, zu
nkel Hilmar, den er wie einen Vater liebte und der ja

doch der einzige Mensch auf Erden war, dem er durch
Bande des Blutes und Herzens verbunden war . . .

 

Kleine Zeitung für eilige Leser
* Nach einer Mitteilung des Reichsfinanzministers Dr.

Reinhold betragen die Mehrkoften fur« die Ausdehnung der
Erwerbslosenfürsorge neun Millionen tm Monat.

* Der Barmat-Prozeß soll nunmehr am 11. Januar be-
ginnen. man rechnet mit einer Dauer von sechs Monaten.

* Bei Wittenberge fuhr ein Güterng in einer Arbeiter-
kolonne. es gab vier Tote und einige Verletzte.

* Der italienische Ministerrat hat zum Kampf gegen die
Antifaschisten eine Anzahl neuer Gesetze beschlosen, die die
Gegner des jetzigen Systems mit chweren Zuguhausstrafen
bedrohen. Mussolini hat selbst die eitung des Vunemninistp
rintns übernommen.
wamwmmmW!

Der oft von der französischen Regierung als Sprachrohr
benutzte »Temps« schreibt: Wenn schließlich italienische
Behörden, die von dem Ministerium des Innern ab-
hängen, Jrrtümer oder Fehler begehen, die zu ernsten
innen- und anßetipolitischen Zwischenfällen
Anlaß geben, wird man nunmehr unzweifelhaft wissen, daß
die Verantwortlichkeit des Duce direkt engagiert
ist. Das kann eine ernste Lage im Gefolge haben. Man
darf aber hoffen, daß die Kontrolle Mussolinis ziemlich streng
fein wird, so daß sich keine Zwischenfälle mehr ereignen können,
die, wenn die Wachsamkeit der französischen Polizei
einmal versagen sollte, tragische Folgen nach sich
ziehen könnt-en. Die Untersuchung, die über das katalanische
Komplott und die Angelegenheit Rieciotti Garibaldi eingeleitet
wurde, wird volle Klarheit über die Bedingungen schaffen,
unter denen auf srauzösischem Boden die nicht zu duldende
Jutervention eines Beamten der italienischen Polizei möglich
geworden ist, und in welchem Maße italienische Einflüsse und
Unterstützungen dunkler Herkunft dazu beigetragen
haben,_auf französischem Boden das katalanische Komplott zu
orgatiijieren, das, weint es hätte durchgeführt werden können,
ohne Zweifel die guten Beziehungen zwischen Paris und
Madrid hätte stören müssen. Jenseits der Alpen muß viel
getan . werden, um die Atmosphäre ernstlich zu
reinigen.

Il-

Mussolini Chef der politischen Polizei.
Massenverhaftungen im ganzen Lande.

Laut ,,Popolo d’Jtalia« wird Mussolini neben dem
Kommando der nationalen faschistischen Miliz auch den
Posten des Chefs der neu zu schaffenden politischen Poli-
zei übernehmen.
Inzwischen sind in Italien weitere Massenverhaftnn-

gen erfolgt. —- Ein neuer Erlaß der Polizei schreibt
vor, daß jeder Hausportier einen besonderen Aus-
weis der Polizei besitzen muß. Außerdem muß künftig
jeder italienische Staatsbürger einen polizeilichen
Ausweis besitzen, damit er sich jederzeit ans Wunsch
ausweisen kann.

Derlieichspriisident im berlinerltiithaos
Einzeichnung in das Goldene Buch.

.. ·Die Stadt Berlin veranstaltete zu Ehren des Reichs-
prasidenten einen Festabend im Rathaus, zu dem außer
dem Reichsprasidenten der Reichskanzler nnd die Reichs-
minister sowie der preußische Ministerpräsident und die
Mitglieder der preußischen Staatsregierung geladen
waren. Nachdem der Oberbürgermeister die Versammel-
ten dem Reichspräsidenten vorgestellt hatte, zeichnete sich
dieser »in das Goldene Buch der Stadt Berlin ein.
Oberburgermeister Dr. Böß begrüßte hierauf den Reichs-
prasidenten und gab dem Wunsche Ausdruck, daß Hinden-
burg si»ch immer in den Mauern der Neichshauptstadt
wohl fuhlen möge.

Der Reichspräsident dankte in feiner Erwidernngs-
rede für den Empfang und die Begrüfznng Als eine der
dringendsten Ausgaben für die Städte und Arbeitszentren
bezeichnete es Hindenburg, d ein g r o ß en H e e r d e r
Erwerbslosen Arbeit zu schaffen und über-
haupt die sozialen Nöte zu lindern, welche die wirtschaft-
lichen und finanziellen Schwierigkeiten der Nachkriegszeit
der Arbeiterschaft und dem Mittelstande gebracht haben.
Mögers hier der Zusammenarbeit von Reich, Ländern und
Gemeinden bald gelingen, nachhaltige Besserung zu
schaffen:

Bei dem meis, im Großen Festsaal des Rathauses,
der sich an den Empfang des Reichspräsidenten anschloß,
brachte Oberburgermeister Dr. Böß ein H ach a uf d a s
geliebte deutsche Vaterland und den allver-
ehrten Reichspräsidenten aus, das mit stürmischer Begeiste-
rung aufgenommen wurde. Reichspräsident von Hürde-n-
burg antwortete mit einem dreifachen Hurra auf das
weitere Gedeihen der Stadt Berlin unter der bewährten
Führung »seines Oberbürgermeisters.
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Zwar der gute liebe Alte war ihm ja noch bitterböse. g
Aber das schadete nichts. Er würde ihn schon wieder gut-
m-achen. So recht fest und innig in die Arme schließen und
herzhaft abküssen und i m dann noch einmal seine Gründe
darlegen, warum er teinriegel nicht jetzt schon hatte
übernehmen wollen.

Mündlich ließ sich alles ja viel besser erklären
durch Briefe. Da würde auch Onkel Hilin.. s-
und verzeihen.

Degenbach hatte die feste Ueberzeugung: Wir brauchen
einander ja nur in die Augen zu sehen und alles ist gutl

Eine ganz närrische, knabenhaft stürmische Freude er—
füllte ihn bei dem Gedanken an das Wiederseh-en, wie
rüher oft, wenn’s nach endlos scheinendem Schuljahr auf ·
erien nach Steinriegel ging . . .
Wie damals rannte er auch jetzt aufgeregt durch die

Straßen, studierte die Schaufenster an den Läden und
kaufte allerlei Mitbringsel zusammen in der Freude seines
Herzens: für Onkel Hilmar natürlich zuerst. Dann aber
auch für Frau K·lausmann, die Wirtschafterin, für den
alten Förster Bresike, den Meter am Vorwerk und all die
anderen langjährigen Angestellten, die zum Jnventarbon
Steinriegel örten . . .

Am Nachmittag besorgte er sich die Fahrkarte und
packte ein. Dazwischen dachte er zuweilen auch an seine
neue Stellung und freute sich, daß das Feld einer Tätig- j
text gerade in G. liegen würde, wo Ditta erstendörfer
le te. -—

So würde er sie nun doch wiedersehen und erfahren,
wie es ihr ging, und vielleicht auch ihr durch Rat und Tat
nützlich sein können . . .

Der Gedanke mackzke ihn seltsam froh . . . fast jo fror!
wie die Steinriegeler ei e.

war plötzl , habe er sich die ganze Zeit her
nach hrem lieben, .anften Ge ichtchen gesehnt, ohne es
eigentlich zu wissen . ‑ . '

Aber nun stiegen mit einem Male allerlei wunderlich
krause, süße, fro Emp u en aus dem Unterbewußv
feinemporundgiebeaæxkn ukumihn.» .

- leert-tunc folgte
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Die Mehriofieii der ereibsivsenfiirsorge
Jiii Monat nenii Millionen.

Bei der abermaligen Beratung im hauslialtsans
schuß des. Reichstages lehiite dieser den Beschluß des
Sozialpolitischeii Ausschusses ab, nach dem die Ve-
grenznng der Zeitdauer für die Erwerbs-losem
nnterstutzung we gfa lle n follte. Abgelelint wurde auch
die Einbeziehiing der jugendlichen Erwerbslosen in die
Erwerbslosenuiiterstütiimg Dagegen wurde den Ve-
schlusseii zugestimint, woitach die Sätie für alleinsteheiide
Erwerbslose um 15%, fiir alle übrigen Hauptunter
stutzungsenipfänger niii 10 % erhöht werden;- ferner soll
auch das vierte Kind den volleii Zuschlag erhalten Im
Verlauf der Aussprache teilte Reichsfinanzininister Rein-
hold mit, daß die Mehrkosten rutid 9 Millionen im Monat
ausmachen, die das Reich übernehmen müsse. Die weitere
Voraussetzung sei, daß die Erwerbslosenfürsorge bis zitiii
1. April 1027 verabschiedet werde. Die Regierung iiiiisse
auch darauf bestehen, daß die Gemeinden mit einem Viertel
an den Bezügen der Ausgesteuerten mittragen.

Ausbau desdeuisih-russischeii Luftveriehia
Von Berlin nach Moskau.

Die Verträge über den Ausbau der Derulnft, die an-
läßlich des kürzlicheii Aufenthalts der Vorstandsmitglieder
der Deutschen Lufthansa, der Direktoren Merkel und Milch,
mit dem Hauptkonzessioiiskoiiiitee vereinbart wurden, sind
in Moskau uu te rzeich net worden. Das ausschließ-
liche Recht zum Luftverkehr zwischen Deutschland nnd Rnßs
laiid verbleibt mit Ziistimniniig der riissischeii und deut-
schen Regierung weiter hiii der Dernluft. Der Dienst dieser
Gesellschaft wird nicht wie bisher zwischen Köiiigsberg
und Moskau, sondern künftig zwischen Berlin und Moskau
eingerichtet. Die ganze Linie soll mit den modernsten
Flugzengen, Motoren, Instrumenten und sonstigem Mate-
rial ausgerüstet werden. Russischerseits sollen die für
einen Tag- und Rachtverkehr nötigen bodenorganisatori-
schen Maßnahmen getroffen werden.

Deiitsileraiiziisisihes Saatabiommen
Laiigfristige Regelung der wirtschaftlich-en Beziehungen.

Jin Auswärtigen Amt in Berlin ist eine deutsch-fran-
zösische Vereinbarung über den Anstausch v o n Er-
zeugnissen einiger deutscher und saarläiidischer Jn-
dustrieii gezeichnet worden. Die Vereinbarung soll der
saarländifchen und der deutschen Industrie, besonders der
eiseiischaffendeii und der eisenbearbeiten-
d e n Industrie die Möglichkeit bieten, ihre natürlichen Ab-
satzgebiete zu beliefern. Diese Vereinbarung ergänzt das
am 5. August 1926 zivischen Deutschland nnd Frankreich
abgeschlossene Abkoninien über den Wareiiaiistaiisch zwi-
schen Deutschland und dein Saargebiet und bietet zusam-
men mit diesem eine zwar nicht vollständige, aber doch
weitgehende Regelung der wirtschaftlichen Beziehungen
zwischen Deutschland und dein Saargebiet. Das Abt-mi-
men tritt, wenn es von den gesetzgebenden Körperschaften
ratifiziert worden ist, mit dem 1.. Dezember 1926 in Kraft
und läuft bis zum 31. März 1927.

Wenn diesem Abkommen auch nicht die Bedeutung
eines deutsch-französischen Haiidelsabkommens beizumessen
ist, so ist, wie offiziös betont wird, sein Zustandekommen
doch ein Zeichen für das gemeinsame Bestreben der deut-
schen und der französischen Regierung, ihre wirtschaftlichen
Beziehungen vertraglieh zu regeln. Obwohl sich die deutsch-
fraiizösischen Verhandlungen der letzten Tage nur aus
dieses Abkoiiiinen beschränkt haben, sind die Unterhändler
der Überzeugung, daß die voraussichtlich Anfang nächsten
Jahres wieder aufzunehmenden Verhandlungen über eine
l a n g f r i st i g e R e g e l u n g der deutsch-französischen
wirtschaftlichen Beziehungen von diesem Abschluß günstig
beeinflußt werden, und daß es dem allgemeinen Bestreben
der beiden Delegationen gelingen wird, auch auf diesem
Gebiet eine die Interessen der beiden Länder befriedigende
Lösung zu finden.

Politische Rundschau
Deutsches Reich

Reichswehrininister Geßler vor dein Femeaiisschiiß.

Jm Zusammenhang mit den Landsberger Prozessen
sind in der Offentlichkeit in den letzten Tagen viele Einzel-
heiten erörtert worden, deren weitere Behandlung, wie
ofsiziös mitgeteilt wird, in der Presse nicht zur Klärung
beitragen würde. Der Reichswehrminister beabsichtigt
jedenfalls nicht, zu diesen Fragen in der Presse Stellung
zu nehmen. Er wird, soweit eine Klärung noch notwendig
ist, dem Femeausschuß des Reichstages Rede und
Antwort stehen. .

Preußischer Appell an den Staatsgerichtshos

Die preußische Staatsregierung hat beschlossen, in der
Angelegenheit der Sportverbände ,,Wiking« und »Olyni-
pia“ an den Staatsgerichtshof zu appellieren. Die Gründe
für ihr Vorgehen gegen die beiden Verbände wird die
Regierung ferner in einer Drucksache an den Landtag dar-
legen. Jn narlamentarischen Kreisen sieht man dieser Be-
gründung mit Spannung entgegen.

Aus Jus nnd Ausland
Berlin. An Stelle des verstorbenen Abgeordneten Disz-

mann ist der Landesrat Otto Witte, Wiesbaden (Sozialdemo-
kratische Partei) in den Reichstag eingetreten.

 

 

Paris. Auf Grund eines zwischen der französischen tmbt
der deutschen Regierung zustande gekoinmenen Abkommens sind
künftig regelmäßig in Privatbesitz befindliche Leiikluftschiffe
und nicht lenkbare Liiftschiffe beider Nationen ermächtigt, das
Pleiderseitige Territorium ohne besondere Erlaubnis zu über-
iegen.

Chikago. Die Direktoren des Katholikenverbandes Knights
of Columbus beabsichtigen, einen Fonds von einer Millioii
Dollar zum Zweck der Propaganda gegen die«Uiiter-
drückung der Katholiken in Mexiko aufzubringen.

——·----—

Vermischte Drahtnachrichten vom 7.Rovember.

Großer Scheckbetrug.

Leipzig. Die Leipziger Filiale einer deutschen Großbank
ist von einem Scheckschwindler um 48 000 Reichstnark geprellt
worden. Der Schwindler präsentierte zwei Schecks uber ie
30000 Schweizer Franken und erhieltauch das angeforderte

Geld ausbezahlt. Nach eingehender Prüfung der Unterschriften
stellte sich heraus, daß die beiden Schecks gefälscht waren.

4....- .— ·

 

Der Selbe-Ingexmeltrelorblanf in bcntbttrg.

Hamburg. Bei dein beendeteii Sechs Tage Welttekordlanf

siegte harrh Ruhne, der zusammen mit ‘B. Leich den Versuch
unternommen hatte, den bisherigen Rekord iin Sechs-Tage-

Lansen zu unterbieten. Rnhne legte»85·).2,8 Kilometer zurink,

während Lerch 876,1 Kilometer bewaltigte. Der Weltrxekord,

der bisher von Matiill gehalten wurde, lautete iiber«85—t,8 Kilo-
nieter. Der neue Retord ist von der Rennleitiiiig, dem

Professionalverband Deutscher Leichtathleteii, bests aner-
kannt worden. J

Zwei Todesopfer infolge Stohlenorhbueraiftnng.

PrenfiischFriedlaiid Auf dein Gute»Allisl»wf bei Preu-
ßischfrriedlann Grenziiiark, iviirde die siiii»skopfige Fa-
milie des Giitsfchiniedes bewußtlos iii der Wohnung

aufgefunden, die init Kolileiioriid angefulltwar. Die (trau »und

ein viersiilirities Töchterchen waren bereits tot, die ubrigen

Faniilieiiinitglieder wurden in bedenklicheiii Zustande ins

Zelilechaner Krankenhaus gebracht.

Ratifizierinia des liiaiiischsriiiiischen Nichtangtiffsi
Beitraaeit

K o tun o. Vom Litanischen Seini ist das rusfisch-litanische

Nicht Angriffs-Abioinnien, das aiii 28. September in Moskau

abgeschlossen wurde, ratisiziert worden. Die Ratifizierniig

iviirde iiiit 45 gegen 24 Stimmen ausgesprochen Gegen die

Ratifizierung stimmte der ganze Rechtsblort

Regieriingskrise in Meniel. «
Meniel. Landespräsident Siiiioneitis hat seinen Rüstritt

erklärt, nachdem der Menielländische Landtag ihm mit 22 Stim-
iiieii bei 7 Stininienthaltniigeu das Mißlraneii ausgesprochen

hatte. Mit Siinoneitis ist auch der sozialdeniokratifche Lan-
desdirektor Scharfsctter ziirürigetreteii.

liberfall ans ein Postaiito.
London. Auf einer Landstraße in Woreestershire wurde

ein Vostanto von drei mit Revolvern bewaffneieiiBaiiditen
aufgehalten. Die Täter, die drei Vostsäcke raubten,
enttarnen in einent Anto, das sie, wie festgestellt wurde, zuvor
gestohlen hatten. Zwei der Täter waren Frauen.

Schweres Fliiazciiaiinaiiick
L a P az. In der Riihe von Santa Eruz ist ein Junkers-

fliigzeng abgestiirzt. Der Fii hrer, de r M aschin i st nnd
vie r Passagie re, darunter der boliviaiiische Koiisul in
Arton, iviirdeii getötet.

Taifnnverwüstnngeii anf den Philippiiien.

Manila. Rach bisher iiiibestätigteii Meldungeii hat ein
Taifuii in der Provinz Dataiigas zahlr eiche Todes-
o p f e r gefordert. Die Stadt Datangas soll überschwemmt und
die Stadt Bawaii von schweren Stiiriiifliiten heim-
gesucht worden fein. Wegen der Unterbrechung der telegraphi-
schen Verbindungen konnte die genaue Anzahl der Getöteten
und der Sachschadeii nicht festgestellt werden.

Revolution in Brasilien
Paris. Nach einer Blätterineldiing ans Bucnos Aires

ist in Brasilicn eine revolutionäre Bewegung ausgebrochen,
deren Charakter ziemlich ernst ist. Eine Gruppe von Ans-
stäiidischeii rückte in die Stadt Vella Bista vor, deren Be-
ivohner nach Paraguan flüchteteii.

Henrh Ford bezahlt die Reife der Königin von Ruinänieii.

Vanconvcr (·Britisch Colninbia). Ayers, der Vertreter
Henrh Fords im Reifegefolge der Königin von anänien, gab
bekannt, daß Henry Ford die mit der Aiiierikareise der Königin
nebst Gefolge verknüpften Ausgaben bezahle. Die Reise der
Königin werde Ford eine halbe Millioii Dollar kosten, ein-
schließlich der Ausgaben für Vorschiisse für die Mitglieder des
königlichen Gefolges, von Zigaretten nnd Kauguniini an bis
zu den Limonsiiieii. ‚i

'v- ‚4. »
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Deutscher Reichstag.
(228. Sitzung) CB. Berlin, 6. November.

Die Beratung über die Erwerbslosenfürforge
wird fortgesetzt. Abg. Heckert (Koniin.) verlangt Erhöhung der
Unterstützungssätze um 50 %. Die Karenzzeit und Begrenzung
der Bezugsdauer sollen außerdem wegfallen. Weiter soll zur
Vermehrung der Arbeitsgelegenheit die tägliche Arbeitszeit
gesetzlich gekürzt werden. .

Abg. Schneider-Berlin (Dem.) wies darauf hin, daß die
fortschreitende Rationalisierung der Wirtschaft auch eine weitere
Steigerung der Arbeitslosigkeit zur Folge habe. Ganz be-
sonders groß seien die Sünden der Großbanken. Jn sehr
trauriger Lage befänden sich die älteren Angestellten. Das jetzt
eingeführte Kreditsystem sei ein sehr bedenklicher Versuch zur
Lösung des Problems Die Angestellten hätten im allgemeinen
nur 66% % ihres Realeiiikomineiis der Vorkriegszeit.

Abg. Holzainer (Wirtschaftspartei) meinte, mit dem
kleinen Mittelchen der Anträge sei den Arbeitslosen nicht ge-
holfetiri Notweiidig sei vor allem die Belebung der freien Ban-
tätig e t.

Abg. Schwarzer (Baher. Vp.) erklärt, daß in der Arbeits-
losigkeit die große Gesa r einer Radikalisierung der unbe-
schäftigten Arbeitslosen iege. Der Redner erklärte sich mit
den Ausschußvorschlägen einverstanden.

_ Abg. Stöhr (Völk.) beantragt eine Erhä ung der Unter-
stützung für alle verheirateten Erwerbslosen it er 21 Jahre um
20 %‚ der Familienzuschläge um 30 %. Weiter wird die Regie-
rung um eine Denkschrift über die Möglichkeit der Auswir-
kungen einer Arbeitsdieiistpflicht ür alle ledigen Männer im
Alter von 20 bis 21 C‘ahren erfu t.

Reichsarbeitsminisster Dr. Vrauns erklärt, daß die Kosten
der Erhöhung der Unterstützungssätze durch die erhöhten Zoll-
einnahmen gedeckt würden. Die prodiiktive Erwerbslosen-
fürsorge käme im großen Umfaiige dem Handwerke zugute.

Damit schloß die allgemeine Aussprache und das Haus
vertagte sich auf Montag. .

Preufiischer Landtag i
(215. Sitzung) tt. B erlin, 6. November.

Nachdem ohne Aussprache einige Anträge der Kommu-
iiifteii und Sozialdemokraten über die Bereitstellung von
Staatsmitteln »zur Behebung der Sturmschädeii de»r Aus-
schiißberatung uberwiefen sind, wird die Aussprache uber die

politischen Ausschreitungen
fortgesetzt Abg. Ladeuiann (Komm.) fordert, daß die Proto-
kolle uber den _in Mannfeld verübten »weißen Terror« be-
ianntgegeben würden. Am Tage des Volksentscheids hätten
die beivaffiieten Organisationen der Rechtsverbände Wahlbeis
einfliisfungen verübt und roletarische Kreise überfallen-

Abg. Riedel (Dem.) schließt sich dem Dank des Ministers
an Severing an. Von einer Einheitsfront der Sozialdemo-
kraten und der Kommunisten könne keine Rede fein. Wir
danken der Regierung und der Polizei dafür, daiß sie für Ruhe
nnd Ordnung sorgen. Am besten würde es ein, wenn es
uberhau t keine Wehrverbände und auch keinen Rotfrontbund
und an kein Reichsbanner übe.

Abg« Ladeudvtfi lWirtl . Baa) erkläre bie Folgen ber
Ablehnung der Anträge se net Partei, die dem Mittelstand
die notwendige Hilfe ringen wollten. würden sich schon bei
den nächsten Wa len zeigen.

Abg. man ( ölk.) polemisiert egen die Saturn ber Kom-
munisten bei der bogen ollern-De arte. Die Revo ution habe
das Gegenteil von re eit gebracht. Der Redner verlangt
politische Metnungsfreiheit für die Vaterländtschen Verbände
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Mißtrauensantrag der Dentschnationalen
wischen ist folgender deutschnationaler Antrag einge-

grriigJekittqiz Der Minister des Jnnerii besitzt nicht das Vertrauen
des Landtages. · » »

Jnnenininister Grzesinssli erklart, er habe nicht die Absicht, zu
diesem Antrag, der nach einer Wortmeldung eingebracht sei,
Stellung zu nehmen. Es handle sich bei den Durchsu ungen
auch um ein schwebeiides Verfahren. Eine Anklage s zwar
noch nicht er oben, es liege aber auch noch keine Entscheidung
des Oberrei isanwalts über den weiteren Fortgang des Ver-
fahrens vor. Gegenüber dem Vorwurf, daß die Organe des
Staates ohne vorliegenden Verdacht in die Sache eiiigegriffen
hätten, erwidert der Minister. daß der Verdacht des Hochver-
rats den zuständigen Stellen auf Grund des vorliegenden
Materials begründet erschien. und infolgedessen die Unter-
siichnng durchgeführt werden mußte. Die Polizei wird gegen-
über Ausfchreitnngeii, ob sie von rechts oder links kommen,
gleichmäßig eiiischreiteii. „

Abg. Christange (Soz.) kritisiert die Vorgange beim Volks-
eiitscheid und die Störungen von Versammlungen politischer
Gegner durch den Stahlhelin. «

Abg. Makel-in (Dtii.) erklärt, die Sozialdemokraten und
die Konimunifteii klagten über einen weißen Terror. Dabei
lägen genügend Tatsachen vor, wie gerade der rote Terror sich
die größten Ausschreitiiiigeii zuschulden kommen lasse. s

Lebhafte Unruhe. ·

Der Redner wird häufig, bei starken Angriffen auf andere
Parteien, durch annse unterbrochen. Als der Redner Mit-
gliedern der Linksparteien Laiidesverrat vorwirft, er-
tönen bei Demokraten iind Sozialdemokraten stiirmische Rufe
nach einem Ordnuiigsrnf. Vizepräsideni Dr. v. Kries erklart
es als unzulässig, daß der Redner einem Reichstagsabgeord-
neten Laiidesverrat vorgeworfeii habe. nnd will sich den Ord-
iiiiiigsruf vorbehalten.

Abg. Dr. Schwering (Ztr.) meint, daß das Auftreten des
Abg. Maretzkii nur als peinlich empfunden werden konnte.
Mit tiefster Empöruiig müsse man die von diesem Redner er-
hobenen Vorwürfe des Landesverrats gegen Politiker der2
Linken zurückweiien .

Abg. Metzeiiihin (D. Vp.) kommt aus die Äußerung des
MisnEst zu sprechen, daß die Polizei nicht leben Staats-
laut-11er schützen könne. Die Polizei kostet jetzt das Vierfache.
Die Freiwilligeii, die seinerzeit den Staat retteten, sind aus
den Kreisen gekommen, die den heutigen Wehrverbänden nahe-,
sieben.

« ««2i-präsident Dr. von Kries: Der Abg. Maretzky hat einer
Eile. -. oes Landtags vorgeworfen, daß Landesverrijter unter;
ihr _ _‚en. Jch rufe ihn nachträglich zur Ordnung.

s. aniit schließt die gemeinsame Besprechung. Jn der Ab-
stin.niuiig wird die deiitschiiatioiiale Große Anfrage über
den Ursprung der Unterlagen zu den Durchfuchuiigen bei den
Führern vaterläiidischer Verbände dem Rechtsaiisschuß über-
wiesen. Annahme findet der kominuiiistische Antrag auf
Modernisierung des Hannoverschen Polizeistrafgesetzes. Bei
schwachbesetztem Haus wird mit den Stimmen der Deutsch-
nationalen unb Völkischeii der Antrag des Rechtsausschusses
abgelehnt, der einen wirtschaftsparteilicheii Antrag zur Ab--
lehiiiiiig empfahl, wonach das Staatsministerium Maßnahmen
zur Vermeidung von Ausschreitungen des Roten Front-.
käiiipferbuiides ergreifen sollte.

Die Abstimmung über den Mißtraueiisantrag gegen den
Jniienniinister wird auf unbestimmte Zeit vertagt. i

Das Haus vertagt sich auf Montag. ;

i

Berlehrsschilder in Deutschland.
Eiiiheitliche Durchkührung

Jn vielen Teilen des Reiches sind die neuen Ver-
kehrsschilder auf den Straßen schon durchgeführt. Sie«
sollen in kurzer Zeit überall zur Anwendung kom-;
nten. Bei den Schildern unterscheiden sich zwei Gruppen,·
die Dreieck- und die Rundschilder. Diese letzteren tragen
die Zeichen in einem roten Kreis, die Dreieckfchilder in·
einein roten Dreieck. Die Dreieckfchilder find Warnung,
die Rundschilder sperren den Weg ab für eine bestimmte
Gruppe von Verkehrsmitteln. Die Erklärung der einzel-
nen Zeichen ist folgende: Abb. 1 bedeutet ,,Achtung, Quer-
rinue“, Abb. 2 ,,Achtung, Kreuzung«, Abb. 3 »Achtung,
Kurve«, Abb. 4 ,,Achtung, Straßenbahn«, Abb. 5 »Ach-
tung, [verpachtet Bahnübergang«, Abb-» _6 »Achtung,» »un-

 

 

 

     
bewachter BahnübergangN Abb. 7 »AchtUUg-
fahren, Kirche, Schule, Krankenhaus, Straßenbau oder

porftchtig

dergleichen«, Abb. 8 »Achtung, 15 Kilometer Höchstge-
schwindigkeit für alle Fahrzenge«, Abb. 9 ,,Gesperrt für
Motor- und Fahrräder, Abb. 10 ,,Gesperrt für Kraftwagen,
frei für Motorräder«, Abb. 11 ,,Gesperrt für Kraftfahr-
zeiige allr Art«. Abb. 12 ,,Gesperrt für Lastfahrzeuge«,
Abb. 13 ,,Gesperrt für alle Arten von Fahrzeugen«, Abb.
14 ,,Gesperrt für einige Stunden«, Abb. 15 schließlich »Für
Fußgänger« dient zur Bezeichnung der Stellen, an denen
den Fnßgängern das Überschreiten der Fahrbahn er-
leichtert werden soll.

w. Anerkennung des Baiihaiises Defsau als staatliche Hoch-
sehnte. Wie gemeldet wird, hat das Bauhaiis Defsau nun-
mehr die staatliche Anerkennung als Hochschule gefunden. Nach
den von der anhaltischen Regierung genehmigten Satzungen
wird das Bauhaus in Zukunft die Bezeichnung führen »Bau-
haus, Hochschule fur Gestaltung«. Die Einweihung des Bau-
hanses, zu der zahlreiche möge von außerhalb erwartet wer-
den, findet am 4. Dezember att.

Q Geheimnis-voller Tod eines Londoner Großindu-
striellen Der 551ahrige Großindustrielle B runne rI
Mitinhaber der iveltbekannten chemischen Firma Brunnen
Mond u. Co., wurde mit feiner Gattin in der Londoner
Wohnung seines Schwiegersohnes erschossen ausgefunden



Ruh uno Fern.
O Raubilbersall. Jn M a g d e b u r g ereigiiete sich in

der Wilhelinstadt ein Raubüverfall Eine jugendliche Au-
gestellte einer Firma holte vom Postscheckaint einen Ve-
irag von 500 Mark ab, iviirde dabei von einem Manne
beobachtet. Der, als das Mädchen den Raum mit dem
Gelde verließ, sie verfolgte, ihr dann einen Stoß vor die
Brust versetzte und sich des Geldes bemächtigte. Sosort
setzte eine wilde Jagd ein, an der sich zahlreiche Personen
beteiligten. Es gelang, den Verbrecher zu stellen und der
Polizei zu überaeben.

O Wolkcnbrüche und Stürme in England. Wolken-
brüche, die von einem Sturm begleitet waren, der 70
Meilen Stundengeschwindigkeit erreichte, überfliiteteii etwa
100 Quadratnieilen in verschiedenen Teilen Englands. Jii
Nordirland witrde eine Frau getötet und es wird be-
fürchtet, daß noch drei andere Menschen ihr Leben verloren
haben. Eine Eisenbahnbrücte in Nord-Lauarkshire wurde
weggeschweniiiit, eine Anzahl von Flüssen ist über die
Ufer getreten.

O Drei Kinder erstickt. Ju dem Dorfe Ogonsti bei
Sulleiischiii sind drei Kinder eines Arbeiters, die während
der Abwesenheit der Eltern mit Ziindhölzern gespielt und
dafdtårch einen Wohnungsbraiid hervorgerufen hatten,
er ti t.

O Das Hochwasser in Oberitalien. Die Flüsse in Ober-
italien sind noch ständig im Wachseii begriffen. An den
Ufern des Pos ist die Lage besonders ernst. Der Tessiii
steigt in der Gegend von Pavia ungefähr zwei Zentimeter
in der Stunde. Auch die Etsch und die Flüsse in der Gegend
von Görz sind bereits an verschiedetien Stellen iiber die
Ufer getreten. Der furchtbare Regen der letzten Zeit hat ·
auch an den Olivenbeständeu großen Schaden angerichtet,
so daß die Ernte sehr beeinträchtigt ist.

O Erdbeben in Nicaragua. Jn Maiiagua ereignete sich
ein 50 Selunden währendes Erdbeben, das in der ganzen
Stadt großen Schaden aiirichtete. Mehrere Personen
wurden getötet, das Regieruiigsgebäude und die Kache-
Drale ivurden stark beschädigt. Auch in anderen Teilen
des Landes wurden Erdstöße wahrgenommen Besonders
heftig iwaren die Erschiitteriiiigeii in der Umgegend des
Vulkans Masaha Jn Saiitiago wurde eine große Anzahl
Häuser zerstört. Das Erdbeben ist das folgenschwerste
seit 1898.

O Fasaiienjagd mit dem Flugzeug. Jn der Umgebung
von Des Moines im amerikanischen Staate Joiva wurde
die diesjährige Fasauenjagd zum erstenmal unter Ver-
wendung des Flugzeuges abgehalten. Die Mitglieder des
ersten Jagdkliibs der Stadt begaben sich im Flugzeug ins
Revier, suchten aus der Luft die günstigsten Jaadvlätze
festzustellen itnd kamen bereits drei Stunden nach ihrer
Abfahrt mit reicher Beute wieder nach Hause.
O Jiidiarier, die mit Truppen und Giftgasen ausgerottet

werden sollen. Nach Mitteilungen der aiiierikanischeii
Presse aus Sau Aiitotiio soll die inexikanische Regierung
beabsichtigen, die rebellischen Yaaui-Jndiauer durch Auf-
bietung einer großen Truppenmacht unter Verwendung
von Giftgasen endgültig zu vertilgen. Der Stamm der
Yaqui bereitet seit hundert Jahren jeder mexikanischen Re-
gierung die größten Schwierigkeiten und es wird be-
hauptet, daß alle Versuche zu einer friedlichen Seßhaft-
iiiachnng bisher mißlungen feien. ·

(- Straiiduns eines englischen 11n«terseebootes. »Das

Uii"t)erseeboot Eis-i ist infolge dichten Nobels in der Ruhe

von Exmouth auf eine Saudbank ‚gelaufene Es iviir

nicht beschädigt nnd konnte nach einiger Zeit wieder flott

gemacht werden.

O Wegen Photographierens eines Denknials verhaftet.
Jn Konstaiiza in Rumänien wurden drei deutsche Stu-
denten verhaftet. weil der eine das Denkmal des rumäni-
schen Freiheitsdichters Ovitz photographierte. Die Ver-
hafteten wurden tagelang gefangengehalten nnd sogar-
in das Gefängnis in Bukarest übergeführt. Erst auf Ein-
greifen der deutschen Gesandtschaft ivurdeii sie freigelassen.
‘u to uuu theilt-r bei der Reichsbahn unterschlagen. Das

:iiechiinngsprufuiigsaint der Eisenbahn ist umfangreichen
iiiiterschlagungen bei der Betriebskasse des Stettiiier
Bahihofs in Berlinauf die Spur gekommen. Die drei Kas-
feiibeamten Budde, Paris und Star haben Lohnvorschüsse,
die an die Betriebskasse gezahlt worden waren, falsch ver-
bucht unuunterfchlagen. Die Höhe der veruntreuteu Sum-
men erreicht 15 000. Mark. Die drei Beamten, die ge-
standig sind, wurden verhaftet.

bunte Tageschronik.
München. Aus der Straße Psassenhoscn——Jngoltadt

übers lug sich das Personenauto der Deiiisch-anierikanilchen
Petro eumgesellschast in München, wobei der Prokiirist Böck
getötet und ein Dr. Ectard schwer verletzt wurden.

Breslaiu Zwischen Haida und Stein-Schöuau (Tscheclio-
owakei) stürzte ein Oninibus mit 30 Personen eine drei
Mr Ole Böchun inab. ü ,

verletzt«h J s g h F nf Personen wurden “I’ma

m}. . ‚. f- _

Giiilaöim
zu der Dienstag, den 9. November 1926, abends 8 Uhr-
iiii Gasthause ,,3ur Deutschen Flotte« in Bad Wariiibruiim

Sihloßstraße, stattfindenden

3. Mitgliedernersammlung
in Viniiiiiiiiiiii irr bin» iiiii Giiuieiiiiutiiiiiic im

Riciciiiiliiiiie 1926 lt. V.
Tagesordnung:

-..—...“.

1. Organisationsfragen(Laiidesverband 3eniralverband). —- ·
2. bansginsfieuer. — 3. Rommunales. — 4. "Reichsbetver-
inngsgefeh. -— 5. Hastpslichtverficherung. — 6. Verschiedenes.
 

Flinkeweiß es
und auch Sie sollten es sidi merken,
daßWasdien und Bleichen zweck-
mäßig nacheinander und nicht
gleichzeitig ausgeführt wird. Ce-

;. . webe werden geschont. und erhalten
' ’ durchweg-lieu mit Dr.Thompson’s

' , Seifenpulvertmddmdi Bleichen ‘mit
« Dr.wd .Satfix“.

Frau
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wett. Der österreichische Konteradiniral a. D. Skerl-
Schmidtheim ersch oß in Graz seine gelähinte Frau und be-
ging bann Selbstmord.

Paris. Vom 11. November ab wird der Brotpreis
in Paris von 2,75 aus 2,70 Frauk je Kilo herabgesetzt.

London. Bei einem Ziisammeiistoß zweier Züge der kaua-
dischen Nationaleiseiibahii, 136 englifche Meilen ösilich von
Winnipeg, wurden vier Personen getötet und zivei Eisen-
bahner vkseswuiiden Sanitliche Opfer verbrannten.

o « _—

« Aus dem Gerichtssaal.
§ Aus dein Gerichtssaal geflüchtet. Jn Brandenburg an der

Havel wurde ein Juwelendieb, der Tischler Adalbert Guljki,
zu einer Gerichtsverhandluug als Zeuge vorgesuhrtz Wah-
rend der Beratung entwich er schnell aus dem Vorsiihruiigs-
raum, indem er den ihn bewacheiideii Beamten einschloß. Ob-
wohl ein großes Aufgebot von Gefängnis- und Polizeibeamten
die Verfolgung aufnahm, tonnte Gitlski nicht ergriffen werden.

§ Ein Landfriedensbruchprozefz Wegen Laiidfriedensbruchs
und gemeinschaftlicher Körperverletzung standen 21 Mitglieder
des Reichsbanuers und des Roten Frontkämpferbundes vor
dem Altouaer Schö sengericht. Jii zweitägiger Verhand-
lung wurde festgetellt, aß am 20. Juni d. J., dem Wahltag
zum Volkseiitschei iiber die Fürsteiieiiteignuug, mehrere Mit-
glieder der Freiwilligen Feuerwehr in Stapelfeld, die dort ihr
Schützensest feierten, körperlich schwer mißhandelt worden sind-
Das Gericht sah Landessriedeiisbruch als erwiesen an und
verurteilte drei Angeklagte zu Gesäiiguisstrafen von
f iinf bis eun Monaten. Alle übrigen Aiigeklagten
wurden freigesprochen

§ Wegen Fälschung von Reisczeuguisfen verurteilt. Das
Bezirksschöfseiigericht in Darmstadt hat den Schlußstrich
unter die Bilanz einer Fabrik für falsche Reifezeugnisse ge-
zogen. Der 36jährige Privatlehrer Singer aus Darmstadt
wurde wegen schwerer Urkundensälschuiig, Ervressung und Be-
trug zu drei Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehr-
verlust verurteilt. Singer hatte in auswärtigen Jnseraten
nachweisbar seit dem Jahre 1921, Reklame für sein Jnstitut,
die Leibniz-Scbule, gemacht. Er, der selbst das Kreuznacher
Ghmnasiuni nur bis Uiitertertia besuchte, hat seinen Schülern
ohne jede Prüfung Reifezeugiiisse höherer Lehranstalten ver-
schafft. Er besorgte sich Formulare. ließ Stempel anfertigen
und sälschte die nötigen Unterschriften.

§ Votum-Prozeß und Reichstagsansschuß. Der Unter-
siichungsausschuß des Reichstages für die Kreditangelegeni
betten, der fog. Barmat-Ausschnß, trat nach mehr als vier-
nionatiger Pause wieder zu einer Sitzung zusammen. um über
die Gescliaitslage zu beraten. Der Vorsitzende, Abg. Sänger
(Soz.), wies aus den früheren Beschluß hin, wonach der Ans-
schnßjas gerichtliche Verfahren gegen Barniat abwarten wolle.
Die Staatsaiiwaltschast Berlin II habe nunmehr auf eine 2m-
frage mitgeteilt, daß der Herniin für den Barmat-Prozeß aus
den 11. Januar nächsten Jahres angesetzt sei. Das Gericht
rechne mit einer Prozeßdauer von etwa sechs Monaten, glaube
aber, die Verhandlungen glatt durchführen zu können. Dieil
Vertreter aller Fraktionen erklärten sich mit dem Vorschlag des3
Vorsitzenden, den Barinai-Prozeß abzuwarten. einverstanden;
§ Revision · im Schuhe-Prozeß Von maßgebender Seite-

wird mitgeteilt, daß die Verteidiger der beiden wegen desi
Leiferder Eisenbahiiatteiitats zum Tode verurteilten 2Irtttx'Schlesinger und Willi Weber gegen das Hildesheimers
·.—-clitvuriierichtsiirtcil Revision beim Reichsgericht angemeldet
haben. Als Begrundung dient Verletzung des materiellen-
Rechtesz die in der Form der Voraussetzung des Mordes ers-«
blickt-wird. Vor allem glauben die Verteidiger. daß von einer?
fortgesetzten Handlung keine Rede sein könne. Gegen das
Urteil an Walter Weber ist weder von deser Verteidigeri
noch von dem Oberstaatsanwalt Revision angemeldet wordMZ

§ Eine ganze deutsche Geiiieiudevertretuug verurteilt. Jm

Dezember 1925 hatte Die Stadivcrtretnug von Schonliiide in
Nordböhineu eine Kundgebnug einstimmig »beschlosseii,»die sich

mit Der durch den Beaniteiiabbau herbeigesuhrten Schadigung

der Deutschen beschäftigte Der Staatsanwalt erblickte in der-
Entschließiiiig ein Vergehen gegen das Sclnitzgeset3.· Bei der
Gerichtsverhaiidlung in Prag ivnrde die vollzahlig erschie-
riene Stadtvertretiiiig im Sinne der Anklage schuldig befun-
den iind der Antragsteller zu drei Sagen, die ubrigen Stadt-
vertreter zu je zwei cTagen Arrest tsrurieiln Die Verurteilten
legten Berufung ein.

Das Berliner Sechstagereniieii " ‘-
Lebhaster Verlauf des Rennens.

Jn der dritten Nacht waren wie auch in den vorher-
gehenden große Jagden an der Tagesordnung, die fast durch-
weg von den Maiiiischasteii Tietis-—-Behreudt und Wambst——
Lacquehah aiigezettelt wtirdeii und diesen beiden Parteien
die erfehnten Rniideiigewinne brachten. Viel bemerkt wurde
auch die Anwesenheit des früheren Kronprinzen, dessen aus-
gesetzte Pramie von 500 Mark der Belgier Aerts gewann. Jn
den Spurts der Zwei-Uhr-Nachtwertung domiiiierten dies-
mal wieder Nebe—Gottsried, die fünf Siege erringen konn-
teii.» Der Stand des Reunens nach der Sonntag-Nachtwertung
veraiiderte sich wie folgt: Spitze: Tietz—Behrendt l72 Punkte),
Wambst—Lacquehah (29 Punkte), eine Runde zurück: Aerts-—-
vaii Hevel (44 Punkte), zwei Runden zurück: Knappe—Rieger
(155 Punkte), Koch-Miethe (34 Punkte), drei Runden zurück:
Marcillac—Juuge (48 Punkte), vier Runden zurück: Hufchke—-·
Tonani (68 Punkte), sechs Runden zurück: Horder—Horan
(73 Punkte), sieben Runden zurück: Gottfried-Siebe (159
Punkte), Fricke—Verschtieren (32 Punkte), acht Runden zurück:
Lewaiiowauschenhagen (103 Puiikte). Ei«·.« Jagd, die in
Pr«.«:inienkanipse fiel, brachte den Paareii Fricke—Verschneren
und S’;'s:be-—-(-Tlottsried eine weitere Verlustrimde ein. Nach der
os. Stunde hatte das Feld 1465,65 Kilometer bedeckt.

. - X« t. .

Siiiiiiiiliisfkii
liefert zu Original-Preisen

P. Fleischer,
ßnthbrntiterei.
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lVerein der Haus- und Grundbeitzer i. ngb. e.

«- 

Splel und UDO“. «
.. Sp. Wanderpreise der Türner. Da noch viel Unklarheit
uber die Stiftung, Genehmigung und Verleihung von
Wanderpreisen besteht, macht der Oberturnwart der D. T.,
Schwarze, auf die hierfür geltenden Wettkampfbestiui-
iiiungen aufmerksam, nach denen ein Wandervreis nur für
eine Mannschaftsleistung, niemals für die Leistung eines
einzelnen Turners gestistet werden kann. Jede Stiftung
muß nach den entsprechenden Bestimmungen besonders
genehmigt werden. Und endlich muß für einen Wander-
preis stets ein erheblicher Kunstwert gefordert werden.
Pokale und ähnliche Dinge gelten überhaupt als aus-
geschlossen-

Börse und Handel. ;
Amtliche Berliner Rotierungen vom 6. November.

sit Börsenbericht. Jii unsicherer Haltung schloß die Börse
nach mehrfachen Schwankungen leicht befestigt. Allgemein ließ
sich beobachten, daß das Publikum größte Zurückhaltung übte.
Lebhafteres Jiiteresse herrschte dagegen am Aiileihemarkt.
Kriegsanleihe zog auf 0,816 an. Der Geldiiiarkt ist wieder fehrll
flüssig; tägliches Geld 4%-—6% %‚ monatliches Geld 6——7 %.;

si- Deviscnbörse. Dollar 4,20—4,21; engl. Psuudi
20,37—20,42; holl. Gulden 168,03—168,45; Danz. 8148
bis 81,68; iranz Franc 14,01—14,05; schweiz. 81,00 bis.
81,20; Belg. 58,53-——58,67; Jtalieu 17,93—17,97; schwed.
Krone 112,19—112,47; d a n. 11180—11208; no rwe g. 104,82s.
bis 105,08; tschech. 12,44—12,48; österr. Schilling 59,26-
bis 59,40; poln. Zlotii (nicht amtlich) 4653—4637.

It- Produktenbörse Das Angebot vom Jiilaiide ist für Brot-.
getreiDe wieder hier wie in der Provinz sehr gering geworden,
vielleicht im Zusammenhang mit dem schönen Wetter, das Die!
Arbeitskräfte der Landwirte auf den Feldern festhält. Die.
wenig versorgten Mühlen sind dauernd Reslektanten utidl
müssen erhöhte Forderungen bewilligen, zumal der Export
weiter Kaufkonturrent bleibt. Das Mehlgeschäst hat sich ge-
bessert, die Preise in demselben zogen weiter etwas an. Jm
Zusammenhang hiermit gab sich im Zeithandel auch überwie-
nde Kauslnst kund. Abgeber aber waren für Weizen wie
oggen vorsi-.s«-tig, so daß auf der ganzen Linie erhöhte Preise

zur Notiz iamen. Jii Gerste hat sich die Situation wenig
geändert, in Hafer ist die Marktlage weiter fest geblieben, bei
einen Ofserten nnd hohen Proviiizforderuiigen.

Getreide und Olfaaten per 1000 Rilogramm, sonst ver 100 Kilo-
gramm in Reichsmark:

   

6. 11, 5. 11. 6. 11, 5. 11.

Weiz« märl. 276-279 273-276 Weizkl.f.Brl. 12 12
pommers -— —— RogkL s.Brl. 11.7 11,7
Mmär . 225-230 222-227 Raps —- —

poninterfch - — Leinsaat — —-
westvreuß. — —- ViktsErbsen 58-68 58-68

Merste 220-260 220-260 aöbeifeerbf. 40-42 40-42
’ergerfte 195—2f 8 195-208 guttererbsen 22-26 22-26

”r! eluschken 21-22 21-22
Acker-bahnen 21-23 21-23
Wen 25-26 25-26
Liitiiuq blaue 13-14 13-14

. Liebng 14—15 14-15

ä‘a‘w 16 516, 16 oftenM , 9
‑v u 20,6-20, 20,6-20,8

finden 8L 9,8-19 IV
Wes-II, 19,3—19‚6

wenn — —-
Kartosfelflcl l24,v-24,1-l24,0-24,1  

 

Austriebr 1266 iliinber, darunter 186
Brillen, 375 en, 705 Kühe und gärten, 1250 Kalber, 3850
Schafe. 7182 S weine, 38 Auslandsfchweine. Zum Schlacht-

direkt seit letztem Viehmarkt 1696. Verlauf: Rinder ziem-
glatt; Kälber. Schafe, Schweine ruhig; gute Kalber ge-

Preis e. Für ein Pfund Lebeudgewicht in Pfg:
en a) vollfleifchige, ausgemästete 53—55, b) vollsleischige

ansgemäftete im Alter von 4——7 Jahren 48—51. c) junge flei-
schige, nicht ausgemästete 42—45; Bulleu a) 55—56, b) 50—53,
c) 46——48, d) 43——45; Kühe a) 45——49, b) 37—43 c) 27-—35, D)
22——25; Färfen a) 50—54, b) 45——48, c) 40—43; «resser 37——42;
Kälber a —, b) 83—95, e) 60—75, d) 48—55; Schafe a1) 50—54,
aII) 55—56, b) 40—47, c) 35—38, d) 28——34; Schweine a) ——, b-)
81—82, c) 79—80, d) 75—78, e) 73——75; Sauen 72——74. — Wegen
des Bußtages wird der Markt von Mittwoch. 17. November,
auf Dienstag, 16. November. verlegt. Ab 13. d. M. beginnt der
Rinder- und Schafuiarkt um 8 Uhr, der Halfter: und Schweine-
markt beginnt um szH Uhr.

sit Butterpreise im Verkehr zwischen Erzeuger und Groß-
handeL Frucht und Gebiiide gehen zu Käufers Lasten:
1. Qualität 173, 2. Qualität 149, abfalleude Sorteii 125 Mark.
Tendenz: Fest.

Elemente-getrimmt
Volksbibliothek Bad Warmbrunn. Bücherausgavk an.

Montag von 3,30—4.30 Uhr.
Schützangilde. Jeden Mittwoch von 3 Uhr nach-mit-

tags ab Schießeu auf dein Scholz-enberg.
M.-G.-V. ,,Harmonie«. Jeden Freitag abends 8Uhr

Singstunde im ,,Goldenen Löwen«.
Stenographenverein ,,Stolze-Schreh«. Jeden Donners-

tag abend von 8 Uhr ab Uebuugsabend in
der Evangelischen S ule. V

..‚ . ., Dienstag, den 9. November, abends 8 Uhr,
Monatsversammlung in der Flotte.

SitSchlachtvie markt.
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liEidttftll-Käfc
9 Pfund —- 6 Mark sraiiko

Dampf: Käse - Fabrik
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Freundlich Schützt dich
D! Senfiner Brot

möbl. Zimmer
zu vermieten.

Zielensiraße 5.      

 

Bei ständigem Genuss wirksames Vorbeugung:-
mittel gegen Aderverkalkung und Lungenleiden.
Dr.-Senffiner-Brot‚ durch Autoritäten glänzend
beguiecliiiei, untersdteidet sich gesdtmaddid1 nicht
von anderem Brot.

Zu haben in alten durch Plakate gekennzeichnete: ducke-cum u. Verkaufsstellen.
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